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Kompensieren, was nicht zu vermeiden ist
Alle durch den Ausbau hervorgerufenen  
Beeinträchtigungen von Natur und 
 Umwelt sind nach Art und Umfang zu 
 kompensieren. Hierzu wurde ein umfang-
reiches Kompensationskonzept  ent wickelt, 
das im Rahmen der Planfeststellungsver-
fahren noch weiter verfeinert und ergänzt 
wird. Es sieht die nachfolgend vorgestell-
ten Maßnahmen vor.
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Ein ganz besonderes Stück Natur
Landschaftsvielfalt erzeugt Artenvielfalt

Im Abschnitt zwischen Straubing und Vilshofen hat die Donau einen 
langsam fl ießenden oberen Teil, an den sich ab der Isarmündung ein 
schneller fl ießender Abschnitt anschließt. Darüber hinaus mündet 
hier die Isar, die Kies in die Donau einträgt. Starke Wasserstands-
schwankungen erzeugen dort eine räumliche und zeitliche Dynamik 
der Lebensbedingungen in den Flussauen. Eine Vielzahl von alten 
Donau- und Isarschlingen vernetzt das Gewässer mit der Auefl äche. 
Das Gefl echt von Land und Wasser erzeugt auf kleinstem Raum die 
unterschiedlichsten Habitate. So entsteht auch eine gewisse Unzu-
gänglichkeit, die der Natur die notwendige Ruhe zur Entwicklung 
garantiert.

Flächen, die im Wechsel überfl utet werden und trocken fallen, 
 bilden außergewöhnliche Standorte. Bei Niedrigwasser fallen an den 
Donauufern und an den Ufern der Altwasser großfl ächig Schlamm-
fl ächen und Kiesbänke frei. Schon nach wenigen Tagen der Trocken-
heit auf diesen Flächen keimen speziell an diesen Lebensraum 
an ge passte Pfl anzen. Diese jährlich neu aufwachsenden Pfl anzenge-
sellschaften benötigen die langen Zeiten mit Wasser über dem Kies, 
um sich gegenüber anderen Gesellschaften behaupten zu können.

Sensibler Umgang beim Donauausbau

Die Einmaligkeit dieses Lebensraums ist der Grund, warum sich hier 
eine einzigartige Pfl anzen- und Tierwelt etablieren konnte. Umso 
sensibler muss mit den Beeinträchtigungen, die sich durch den 
Donauausbau nicht vermeiden lassen, umgegangen werden. Denn 
Deichneubauten, Flutrinnen und weitere Maßnahmen des Hochwas-
serschutzes nehmen Flächen in Anspruch. Diese liegen naturgemäß 
im direkten Umfeld der Donau. Betroffen sind daher in erster Linie 
naturnahe Fließgewässer, Landröhrichte sowie Weichholzauwälder. 

Als indirekte Auswirkungen der Anhebung der Donauwasserspiegel 
um 10 bis 20 Zentimeter sowie aufgrund der veränderten Wasseran-
schlagslinien, verursacht durch den Schiffsverkehr, werden ebenso 
die donaunahen Biotope beeinfl usst. 

Zu einem geringen Umfang ist auch die Veränderung der Hochwas-
serspiegellagen für die Beeinträchtigungen verantwortlich. Maß-
geblich betroffen sind Weichholzauwälder, Landröhrichte sowie 
Hartholzauwälder. Weitere Veränderungen entstehen im Bereich 
der Deichrückverlegungen und den damit verbundenen zusätzlichen 
Überschwemmungen. Insbesondere betroffen sind naturnahe Fließ-
gewässer, Fließgewässer mit fl utender Vegetation sowie Flüsse mit 
Schlammbänken.

Die Neuanlage und Entwicklung der entsprechenden Landschafts-
formen stellt daher einen Schwerpunkt der geplanten Maßnahmen 
dar, die zur Kompensation der nicht zu vermeidenden Beeinträchti-
gungen ergriffen werden sollen.  

Überlegungen zu weiteren ökologischen Verbesserungen

Der Freistaat Bayern stellt derzeit Überlegungen über Möglichkeiten 
zur weiteren ökologischen Aufwertung dieses Donauabschnittes an. 
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Dem Flächenbedarf für neue Deiche und Anlagen ent-
lang der Donau fallen einige Bereiche in den Auwäldern 
zum Opfer. Als Ausgleich für diese sollen an anderen 
Stellen neue Weich- und Hartholzauen angelegt werden. 
Für Weichholzauen soll der Boden zur Flugzeit der Wei-
densamen freigelegt werden. Hartholzauen sollen durch 
Pfl anzung standorttypischer Arten wie Stiel-Eiche, Esche, 
Feld-Ahorn, Winterlinde etc. angelegt werden. Bestehen-
de Pappel- und Nadelholzwälder lassen sich zudem in 
Weich- und Hartholzauen sowie Sumpf- und Eichen-
Hainbuchenforst „umbauen“. Hierzu werden die Bestände 
aufgelichtet und mit den gewünschten Gehölzen unter-
pfl anzt. Als Nist- und Höhlenbäume genutzte Exemplare 
sollen bei der Rodung ausgespart werden. Auf eine forst-
liche Nutzung wird verzichtet.

Die Anlage von Baum- und Dornenhecken soll 
 geeignete Lebensräume für verschiedene Vogel-
arten wie Dorngrasmücke, Neuntöter, Turteltaube, 
Bluthänfl ing oder Baumfalke wieder herstellen.

In feuchten Senken entlang der Alten Donau und an 
den Auefl ießgewässern sollen Schilfröhrichtzonen 
als Brutgebiete für Blaukehlchen, Rohrweide und 
Teichrohrsänger entstehen. Zum gleichen Zweck 
sollen Gräben mit Schilfröhricht bestückt werden. 
Sie dienen auch als Laichhabitat und Deckung für 
die Knoblauchkröte. Feuchte Hochstaudenfl uren 
 beherbergen Raupenfutterpfl anzen für den Nacht-
kerzenschwärmer und stellen insofern potenziell 
geeignete Fortpfl anzungsbereiche dar. 

Magere Flachlandmähwiesen sind maßgeb-
lich durch Abtrag oder Erhöhung der Deiche 
im  Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz 
 betroffen. Sie lassen sich durch die Anlage von 
 artenreichem Extensivgrünland – also vom 
 Menschen überwiegend im Naturzustand belas-
senen Wiesen und Weiden – wiederherstellen. 

Ausgerichtet auf die Lebensbedingungen spezieller 
Amphibienarten sollen auf derzeit landwirtschaft-
lich genutzten Flächen neue Komplexe aus Klein-
gewässern – Tümpel, Teiche oder kleine Weiher – 
und Landlebensräumen entstehen. Damit werden 
neue Lebensräume für Laubfrosch, Gelbbauchunke, 
Moorfrosch, Wechselkröte, Knoblauchkröte und 
Wasserfrosch geschaffen. Ebenso sind Kleinge-
wässer geplant, die neue Lebensräume für die 
Zierliche Tellerschnecke sowie für Wasserschnecken 
darstellen. 

Stehende Gewässer dienen als Bruthabitate für 
Schnatterente und Teichhuhn, als Lebensraum für 
 Muscheln und Schnecken. Sie sollen durch Ufer-
rückbauten an der Donau und entlang der Auenbä-
che  geschaffen werden. Besteht der Boden aus Lehm, 
 können zusätzlich Schlammlingsfl uren entstehen.  
Diese bilden einen wertvollen Lebensraum u. a. für das 
 Liegende Büchsenkraut. Darüber hinaus sollen auch 
Fließgewässerbereiche mit fl utender Wasservegetati-
on sowie teilweise mit Schlammbänken  angelegt wer-
den. An den Ufern der Gewässer soll die Entwicklung 
feuchter Stauden und von Röhricht  gefördert werden. 
Das Altwasser „Alte Donau“ bei Seebach wird voraus-
sichtlich wieder an die Donau angebunden.

Bei Waltendorf, Fehmbach, in der Mühlhamer 
Schleife, bei Hofkirchen, bei Sand, Hundldorf, 
Zeitldorf und Scheibe sind Kiesinseln geplant, die 
als Kieslaichfl ächen für Fische dienen. Sie sollen 
so gestaltet werden, dass sie auch als Rast- und 
Brutplatz für kiesbrütende Vögel sowie als Rück-
zugsräume für noch nicht fl ugfähige Jungvögel 
geeignet sind.

Spezifi sche Artenschutzmaßnahmen sind für 
den Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling, 
die Zauneidechse, den Gartenrotschwanz, die 
Bachmuschel, den Eisvogel, für Blaukehlchen, 
Teichrohrsänger, Schnatterente, Teichhuhn, 
Tafelente, Zwergtaucher, Drosselrohrsänger, 
Zwergdommel, Grau- und Grünspecht ge-
plant. Sie reichen von der Anlage von Trocken-
biotopen für die Zauneidechse über die Ent-
wicklung von Flachufer- und Schilfzonen als 
Brutgebiete für Vögel bis zur Reduzierung von 
Störungen im Allgemeinen. 

Mit dem Anbringen von Nisthilfen können dauerhaft 
neue Lebensräume geschaffen oder die Verfügbarkeit 
vorhandener Habitate bis zum Ende der Bautätig-
keiten überbrückt werden. Die Nisthilfen müssen 
rechtzeitig vor Baubeginn ausgebracht werden, je 
nach Art bis zu drei Jahre im Voraus. Alle Nisthil-
fen sollen nach genauen Vorgaben artspezifi sch ge-
staltet und regelmäßig gepfl egt werden. Vorgesehen 
sind Nisthilfen für den Baumfalken, die Beutelmeise, 
Fluss regenpfeifer, Gartenrotschwanz, Gänsesänger, 
Halsbandschnäpper, Trauerschnäpper, Turmfalken, 
Waldkauz und Waldohreule. Ebenso sollen Fleder-
mauskästen angebracht werden. 

•  Anlage und Entwicklung von Krautsäumen 
und wärmeliebenden Staudenfl uren 

•   Zeitweilige und dauerhafte produktions-
integrierte Maßnahmen auf Ackerfl ächen

•   Anlage und Entwicklung von Biotopen in 
Flutmulden und auf Deichfl ächen

•   Entsiegelung in Verbindung mit Straßen 
und Bauwerksrückbau


